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  Die Wolken lichteten sich am regenverhangenen Himmel. Zum Vorschein kam ein sattes, grünes Land mit zahlreichen, prächtigen Bäumen und Pflanzen. Die Frauen, die ihre farbenfrohen Kleider in dem mit Muschelschalen eingefassten Brunnen wuschen neben den grasenden Fulumeen, unterhielten sich angeregt über die Neubildung der Stämme. Eine neue Zeit war herangebrochen. Die Zeit der menschlichen Auseinandersetzungen im gewohnten Sinne, die Zeit der Kriege, verbunden mit jeglicher niederdrückender Kultur war vorüber. Die Zeit des Daseins, frei von Gewalteinflüssen, war gekommen.




  Menschen in der Vergangenheit haben sehr viel dafür getan. Der Mensch gab sich jahrtausendelang dem Leid hin, entwickelte sich und fand Erlösung. Nun, dies war das stolze Erbe. Eine neue, bewusstere Zeit sollte alles überdauern.




   




  Völker haben sich vereint. Jeder Glaube und alle Traditionen waren verbündet. Wo Nöte noch nicht beseitigt waren, gab es auffangende Hände. Menschen haben gelernt, ihre Fähigkeiten anzuwenden, haben die Grundsätze der Erde und ihrem Empfinden im Einklang mit der Natur verbunden. Zeiten von Gut und Böse existierten nicht mehr. Menschen wuchsen nun achtsam mit ihren Herausforderungen und zeigten keine Reue. Zeiten der Befreiung waren allgegenwärtig. Die Menschheit besaß einen unvorstellbaren Intellekt. Wissen, Geistliches und Magie flossen im Einklang mit der Natur.




  Dieses Erbe war der kostbarste Besitz dieser Zeit.




   




   




  Die Welt der Penelata




   




   




   




  Penelata, Mitte 20, ging aus ihrem Haus, das mitten im Grünen, an einem Hügel, zehn Kilometer von der Großstadt entfernt lag.




  Sie liebte das Grüne und das spontane Stadtleben zugleich.




  Sie rief ihren Fulumeen Purithas herbei. Er war in diesem Sommer zwei Jahre alt geworden und hatte eine beachtliche Größe von sieben Metern erlangt. Sie hatte ihn nach der zweiten naturmagischen Prüfung kennengelernt und sich mit ihm angefreundet. Sie wollten in die Stadt, zur Arbeit, in das Trophanden-Gebäude. Mit drei Kilometern Höhe und der lotusähnlichen Verkleidung in windschnittiger Blütenform sollte es die neue Zukunft für zehntausend neugelehrte Trophanden werden. Die Trophanden waren eine sehr große und wichtige Einheit für das Wohlergehen der Menschen. Sie erzielten durch die richtige Anzucht von Pflanzen hochwirksames Pflanzenextrakt, bildeten Naturmagier aus und widmeten sich intensiv der Wissenschaft und dem Glauben.




  Sie arbeiteten eng verbunden mit Naturmystikern wie Penelata zusammen, um so die bestmöglichen Gleichgewichte herstellen zu können.




  Das Trophanden-Bündnis war die wichtigste Einheit dieser Zeit und weltweit verbreitet. Es gab keinen Ort, an dem sie nicht zu finden waren.




  Die Trophanden-Bündnisse sorgten für das Wohlergehen der Erde, der Menschen und die Einhaltungen der natürlichen Gesetze. Ihre Magier und Wissenschaftler arbeiteten in den Trophanden-Gebäuden.




   




  Penelata und Purithas machten sich auf den Weg zur Arbeit - sie war glücklich. Der morgendliche Himmel strahlte in den schönsten Farben.




  Penelata liebte das Fliegen. Schon immer wollte sie hoch hinaus. Ihre Gedanken trugen sie schon als Kind weiter als manch anderen.




  Nun war sie eine attraktive junge Frau und sie fragte sich in Gedanken versunken, während sie den Horizont passierte, wie die Zeiten doch schnell an ihr vorübergezogen waren.




  Wie sie ihre magischen Fertigkeiten entwickelte und mit dem großen Wissen des Meisters, ihrem Ziehvater Andus, aufwuchs.




  Andus war ein sehr liebevoller, warmherziger und großzügiger Vater und bedeutender Magier.




   




  Ihr war viel Liebe, jedoch ebenso viel Eigenartiges widerfahren.




  Sie wusste, dass ihre Eltern beizeiten verstorben waren. Dennoch schlummerte in ihr etwas anderes Großes. Sie fühlte es. Es fühlte sich geheimnisvoll und irgendwie auch aufregend an.




  Dieses Gefühl wurde manchmal zu intensiv für sie. Es war ihr an manchen Tagen einfach zu viel, denn sie konnte dieses Gefühl nicht deuten, das sie die ganzen Jahre begleitet hatte.




  War sie verliebt in die Welt, in die vielen schönen Dinge oder war es etwas anderes?




  Es schien ihr, als würde ihr die Natur jeden Tag etwas furchtbar Wichtiges mitteilen wollen, nur konnte sie diese Mitteilungen durch ihre Gefühle nicht deuten.




  Manchmal hielt sie sich ein wenig für verrückt, denn diese Seltsamkeit müsse doch einer ihrer gelernten Ordnungen entsprechen. Sie überlegte, ob sie vielleicht einmal mit ihrem Magiervater darüber sprechen sollte. Sie traute sich nur noch nicht recht, sich jemandem anzuvertrauen.




  Sie wusste nur, dass sie sich wieder und wieder veränderte. Sie musste es irgendwann ergründen, ebenso ihre magischen Gedanken, mit denen sie sich vornahm zu beginnen.


   




  Und nun an diesem ganz normalen, wundervollen Morgen während des Fluges betrachtet sie den Horizont und konnte sich das wiederkehrende starke Gefühl nicht erklären.




  In den letzten Tagen schien das Gefühl sich verstärkt zu haben.




  Sie fragte sich, was mag da draußen wohl sein und warum hatte sie einen solch großen Drang, all diese Dinge in Erfahrung zu bringen. Sie hatte doch alles Wichtige gelernt, wie die Dinge zusammenhängen. Sie wurde über viele Mysterien dieser Welt aufgeklärt. Was die Menschen durchmachten, dass sie jetzt so zufrieden leben konnten. Auch über die Liebe, die Wut, die Reue und die Rache. All das Wissen und der Umgang damit wurde ihr damals, in den Jahren der Lehre, beigebracht.




  Warum machte sie sich so große Gedanken um all das? Warum wollte sie so viel spüren?




   




  Ihr wurde der Weg ihres Daseins bereits mitgeteilt. Sie wusste, wozu sie berufen war.




  Ihre Bestimmung war es, ihre Fertigkeiten mit den Jahren zu verfeinern,




  Menschen zu helfen und die Naturmystik weiter in sich zu vertiefen.




  Es machte sich ein Kribbeln in ihrem Bauch breit. Während sie den Horizont beim Fliegen betrachtete, dachte sie bei sich, was wäre, wenn..? Was wäre, wenn ich die Trophanden heute allein ließe.




   




  Penelata wäre heute so gern einfach dem Horizont entgegengeflogen und hätte auf ihrem Fulumeen die faszinierenden Dinge sehen wollen, die sie zu erforschen versucht.




  Sie befand sich innerlich in einem Widerspruch. Sie wollte einerseits so gern ganz weit fliegen - weit hinaus, jedoch war sie andererseits noch nie unzuverlässig gewesen und eigentlich wäre es undenkbar für sie, die Arbeit einfach zu meiden.




  Sie zweifelte. Rechts oder links? Rechts entlang, dem Horizont entgegen oder links entlang zur Arbeit, wo sie zufrieden ihren Tag beschreiten konnte. Rechts oder links? Rechts oder links? Für welche Richtung sollte sie sich nur entscheiden?




  Sie besaß magische Fähigkeiten. Warum konnte sie ihre Gefühle in dieser Sache nicht richtig einschätzen und hatte so große Zweifel an allem. Plötzlich! Sie drehte Purithas in eine Richtung. Sie hatte sich entschieden.




  Penelata wies Purithas mit den Bändern am Hals in die altgewohnte Richtung. Sie flog zur Arbeit. Sie tat dies mit einem sicheren Gefühl im Bauch.




  Leicht wehmütig, jedoch sicher. Sie hatte noch hunderte Jahre vor sich. Sie würde irgendwann die Gunst erhalten und ihre Gefühle deuten können.




  Sie näherte sich nun dem Trophanden-Gebäude und flog mit Purithas direkt vor ihre Abteilung in eine der obersten Etagen, tausend Meter über dem Erdboden. Am Gebäude angekommen lief sie über den Hals und schließlich behutsam über den Kopf von Purithas, während er mit seinem heftigen Flügelschlag Wind machte. Vor ihrer Abteilungstür auf dem Landeplatz versorgte sie Purithas noch mit angereichertem Wasser aus Extrakten für die Kräftigung seiner Glieder.




  Danach ließ sie ihn frei. Fulumeen hörten auf den Ruf ihrer Gefährten.




  Purithas war jedoch ein sehr außergewöhnlicher Fulumee. Er entfernte sich, solange Penelata bei der Arbeit war, nie weit weg von dem Gebäude. Manche Tage flog er sogar einfach nur vor ihrem Fenster herum, bis sie wieder hinauskam.
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